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Berieht.

Schon lange haben sich die Naturkundtger und

Landwirthe mit Meteorologischen Beobachtungen

beschäftiget, ohm daß bis «nhtn weder die einten

noch die andern die Gränzen ihrer Wissen-

schast dadurch beträchtlich erweitert. Nebst vielen

anderen Gründen als der UnvoNommenheit/

öfteren Abänderung der Instrumenten «. Hat hierzu

nicht wenig beygetragen, daß man sich d>

gnügt alltägliche Observationen aufzuzeichnen ^

ohne darüber einiche Resultat zu ziehen ; UnzäWche

derselben liegen verstreut, selbst in den Abyänd-

lungen der gelehrtesten Académie» und fast ohm

HvKmng, daß jemahls hieraus einicher Nutzen

gezogen werde. Und wenn schon an de? Ztwer«

läßigkeit der Beobachtung«» und Genauigkeit der

Instrumenten nichts auszufttzs» ware, so Stiebt

Noch immer die nicht geringe Verschiedenheit

derselben befonders der Thermometer «Kd ihre (GöA
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len) als eine fastunübersteigliche Hindernuß, die

meisten der bisherigen Bemühungen zu benutzen.

Dann von wem kann'die ekele Arbeit geforderet

werden, die Observationen von verfchiedenen

Orten nur von einem Lauf von zehn Jahren zu

vergleichen, wenn vorhin erst jede derfelben durch

eine gedoppelte Reduetion muß verständlich

gemacht werden; und gewiß ist diefer Zeitraum

noch allzuklein um ans den gemachten Beobachtungen

einiche wahrscheinliche Regle« mit Sicherheit,

zu ziehm

Um einigermassen diefen Schwierigkeitm

vorzubiegen hat die Lob!. Gefellfchaft folgende

Tabellen zu verfertigen anbefohlen, und mit
Verlassung des bisher gebrauchten BMelifchen Ter,

nwmeters, denjenigen von Mercurius angenommen.den

Hr. veluc anrathet und der mit

einem wohl konstruierten von Ke-wmm überein

kommt, und stch am leichtesten mit denen anderen

Orten üblichen Scalen des Fahrenheits und

velisle vergleichen läßt. Die Obfervstionen

wurden alle Tag zweymahl aufgezeichnet;

Nachmittags zwifchm ein und drey Uhr, als zu wel-
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cher Zeit die gröste Tageswarme je nach der Jahrszeit

stch erzeiget und des Morgens vor der Sonnen

Aufgang in den fechs Wintermonaten / in
den Sommermonaten aber, allemahl um fechs

Uhr: Dadurch hielte man nicht nur die äussersten

Punkten / fondern auch die wahre mittlere
Temperatur/ während denen fechs Wintermonaten;
dann zn Ende jeden Monats wurden fowohl die
Observationen des Vormittags/ als aber des

Nachmittags/ befonders zufammen addiert und
durch die Zahl der Observationen dividiert / um
den mittleren Grad zu finden; nachher wurde
die ganze Summ der Observationen durch die

gedoppelte Summ der Tagen jedes Monats
dividiert/ um die mittleren Grad des ganzen Tags
zu erhalten; daher auch in der Tabelle die kleinen

Unterfcheid zwifchen der Summ des mittleren

.Grads Vor-und Nachmittags gegen den
daneben stehenden des ganzen Tags stch ergeben.

Aus Mangel eines Obfervatoren/ dessen

Genauigkeit zu trauen wäre/ hat man tn den Som-
mer-Monaten die Observationen/ des Vormit-

R2
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tags nicht vor Sonnen Aufgang erhalten können,

fo daß weder der kälteste Punkt des Tages noch

auch die eigentliche mittlere Wärme des Monats

hier in der Tafel erscheinet z es ist aber hieran

fo viel nicht gelegen; denn erstlich ist die Nach-

mittags-Obfervation im Sommer die tntreßan-

tere, wie im Winter jene des Morgens: Und

zweytens, da in den folgenden Jahren die

Observationen zu gleichen Stunden follen gemacht

werden, fo hat der Landwirth immer den Vortheil

vo« diefer Tafel Vergleichungen gegen andere

Jahre anzustellen.

Wollte jemand zum Beyspiel wissen, ob die

Wärme etwas beygetragen, daß ein Gewächs,

welches in zwey auf einander folgenden Jahren,

allemahl anfangs Maymonats wäre in den Boden

gethan, das einte Jahr fchon Ends Augusti

das andere aber nur in mitten September zeitig

worden, so dörfte er nur die mittlere Wärme

diefer vier oder vier und ein halben Monaten ad-

vieren und wenn die Summ öberein käme, nicht

ohne Wahrscheinlichkeit schliessen, dieses Gewächs

erfordere fo viel Wärme, wenn nemlich die «bri-
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gen Umstände der Witterung und des Bodens

die gleichen wären, jedoch, müßte man der mittleren

Höhe des Halden Septembers etwas mehrers

zurechnen als nach dem in der Tafel

aufgezeichneten Grad, weilen die Wärme im Lauf die-

feres Monats immer abnimmt und im Gegentheil

verfahren in den Frühlings-Monaten. Em

gleiches Verfahren hat mm beobachtet mit dem

Barometer, die hier angegebene mittlere Höhe

ist nicht das Mittel feines höchsten und niedrigste«

Stands des Monats, es ist das Resultat einer

zwar etwas langwierigerem aber wahrfcheinlich

auch nutzlichere» Bemühung, indeme alle Monat
die zwey gewöhnlichen Obfervationen des Tags

sind addiert und durch euie Oivilîon die mittlere

Höhe berechnet worden tt. Die der Tabellen

beygefügten Pariser-Zölle an gefallenem Regenwasser,

die Anzahl der Observationen des Windzeigers,

der Tag-und Nachtregen uud die Befchreibung

des Dunstkreifes könne« vielleicht mit der Zeit
einem aufmerksamen Beobachter dienen, einiche

bisher beglaubte und unter den Namen vm Vau-



26s BA'lcht.

renrsgle» bekannte Vorschriften zu bestätigen oder

aber ihren Ungrund einzusehn.

Ueberhaupt ist zu VemerkM/ daß da der Haupt-
gegenständ der Lobl. Societet/ die Erweiterung
der Landwirthschaftlichen Kenntnissen betriff/
selbige auch nöthig erachtet hat/ sich hierein einzu?

ziehlen, in der Beglaubnuß/ durch diese Tabelle»

die auf eine von Hr. ttorsley m den?Kì1. i'mn«.
vol. 65. pZF. 167. gemachte Bemerkung W/
veranlasset worden dem Landwirth einen grössere»

Vortheil zu verschaffen/ als wenn nur die alltäglichen

Observationen kund gemacht wurden. Sollten

indessen irgend einem Naturkündiger selbige

dienlich seyn können/ fo wird auf Verlangen hi»/

davon eine Abschrift sehr gerne ertheilt werden.

Jedoch muß hier berichtet werden/ daß der

Barometer in Ao. 1778. in ein oberes Stock
verfetzt worden, und daß selbiger um 14 ParM
Schuh höher gestanden/ als in Ao. 1777.
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